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LagesneuigKetten.
Bade».

Karlsruhe , 16 . Jan . Sr . Excellenz dem Generalv . Werder ,
kommandirrnden General d«S 14 . Armeekorps , «st von Sr . Majestät
dem Deutschen Kaiser und König vvn - Preußen unter
de« 16 . d. M . folgende» Telegramm zugegaugrn i „ Dem General
v. Werder in Karlsruhe . Die Erinnerung an die ewig denk¬
würdige 3 SirgeStage begehen wir in diese» Tagen und muß
Ich Ihnen , unter dessen Führung s» Wichtiges « Achten wurde ,
Meine ganze Anerkennung und den Truppen , die so helden-
müthig fochten und ausdauerten , Meinen innigsten Dank wieder¬
holt aussprechen . ( gcz.) Wilhelm . *

t GrünwetterSbach . Auch in hiesigem Ort sollte der
Jahrestag der heißen Kämpfe unserer wackeren dc

'
tltfchcn Sieger

bei Beifort nicht erirMcrungSloS vorüLergehen . Eini in engerem
Kreis angeregte Zeichnung lieferte innerhalb kurzer Zeit ein solch
schönes Ergebniß , daß eS möglich wurde , unsere hiesigen braven
Soldaten auf den Abend deS 18 . d. M . in daL Gasthaus zumLamm einzuladen und festlich zu bewirken . Eine -große Anzahl
Bürger hatte sich dazu mit eingesunden : Herr Pfarrer S . hob
in längerer Rede die Wichtigkeit der Feier Hervor , betonte nament¬
lich die bewunderungSwerthe Ausdauer und Tapferkeit der
deutschen Soldaten und brachte zum Schluß als '

Zeichen der
Dankbarkeit den deutschen und insbesondere den hier gegenwärtigen
Helden ein Hoch, in daS alle Anwesenden einstimmten . In der
heitersten Weise verlief der übrige Theil deS Abends , welcher
sowohl den Gefeierten , als auch den übrigen Theilnehmern der
Festlichkeit in bleibender Erinnerung sein wird .

Deutsches Reich.
Stuttgart , 19 . Jan . Gestern telegraphirie der König

von Württemberg an den Kaiser : „ An dem heutigen ersten
Jahrestag der Verkündigung der Kaiserwürde sende ich Dir
meinen herzlichen Glückwunsch. Ich bitte Gott , daß er auch ferner
unser Deutsches Reich segnen möge. " Der Kaiser dankte auf

telegraphischem Wege und fügte hinzu : „ Du hast zur Herbei¬
führung dieser großen Ereignisse persönlich und durch Deine
tapferen Truppen so hervorragenden Antheil genommen , daß Dir
der Dank des greinten Vaterlandes wohlthuti muß . "

— Der 18 . Januar spielt eine große Rolle in der preuß .
und deutschen Geschichte und wird dasmal eine Reihe glänzender
Feste in Berlin eröffnen . Am 18 . Januar 1701 setzte sich Kur¬
fürst Friedrich von Brandenburg in Königsberg die Krone als
erster König von Preußen auf . Zu seinem Andenken wurde der
schwarze Adlerorden und das Königs - und OrdenSfest gestiftet .
An demselben 18 . Januar 1871 wurde König Wilhelm in
Versailles zum deutschen Kaiser auSgerufen . Um den 18 . Jan . 1871
gruppnen sich die Jahrestage der letzten großen Kämpfe deS
deutschen Krieges mit Frankrcich . Er ist der letzte und ent¬
scheidende Schlachttag von Belfert ( Werder ) , der 19 . Januar
der Jahrestag der Schlacht von St . Quentin ( Göben ) und der
siegreichen Zurückweisung deS letzten großen Ausfalls der Pariser
Besatzung ( Kirchbach) . Unmittelbar vorher gingen die silägigen

»Schlachten von Le Man « und die Ausbeutung dieser Siege bis
zum 16 . Jan . ( Prinz Fried » ich Carl , Großherzvg von Mecklenburg ,Generale von AlvenSlcben , Manstcin und Voigt - Nhcetz.) Mau
glaubt , daß am OrdenSscste in Berlin die Generale dir lang
verzögerten Dotationen erhalten ivcrbcn . Es ist nicht möglich,daß alle Ritter deS eisernen Kreuzes geladen werden , denn ihre

Zahl beträgt weit über 40,000 , ungerechnet die deutschen Frauen ,
welche init de« neuen Vcrdicnstkreuz geschmückt worden sind:
( Der Kaiser will vor AuSthrilung der Dotationen eine Kommission
von Generalen hören .)

— In Negensburg nennt man die Altkatholiken Ncu¬
prot « stauten . Die Spannung zwischen diesen und den Katholiken ,
die das UufehlbarkeitSdogma anerkennen , ist daselbst sehr groß .

— Der neue französische Botschafter in Berlin hat sein
Palais noch nicht bezogen, weil er entdeckt hat , baß die auf
dem Dache befindliche Windfahne einen preußischen Ulanen darstellt .

— DaS eisernste Kreuz unter den eisernen hat jedenfalls der
Kultusminister v . Mühler in Berlin . Seine sammtlichen Minister -
Kollegen mußten ihn ersuchen, seinen Abschied zu nehmen , und
man sagt in Berlin , rS sei Bismarck schwerer geworden Napoleon
als Wühler vom Stuhle zu bringen . Er war wirklich ein Kreuz
für seine Kollegen ; denn alle seine Vorlagen sielen in Kammer
und Reichstag durch . Ohne daß er es wollte , war Wühler der
Bundesgenosse aller , die Preußen haßten ; sein Name war eine
Waffe gegen Preußen geworden . ( Falk wird sein Nachfolger .)

— In Königs Winter am Rhein starb dieser Tage der
angesehene Notar MoSler an den Pocken, die er sich in seinem
Ber ufe an dem Sterbebette eines Kranken geholt hatte . Da Mosler
Altkatholik war , verweigerte sie Geistlichkeit da- Läuten und da»
Leichentuch und der ausgehetzle alte und junge Pöbel verfolgteden Sarg mit Schimpsreden : „ Da kommt Einer , der den Papst
stürzen wollte , ein feines Futter für die Hölle , ein UnfehlbarkeitS -
mensch ! Hurrah ! "

— In Rh ein Hähern lassen sich jetzt ungemein viel Wö lfe
sehen , die aus Frankrcich kommen. Man hat schon einige große
Trcibjagen auf sie angestellt . Für jeden erlegten Wolf zahlt die
bayerische Regierung 75 fl.

Oesterreichische Monarchie.— Eine arme Enterbte ist in Wien der Gegenstand all¬
gemeinen Mitleids . Fräulein Pfeifer erhielt in dem Testament
ihre - Großvaters , des Bankier KönigSwarter , die Kleinigkeit von
nur 4 MillionenGulven auSgeseht ; der Großvater enischuldigte
diese „ Geringfügigkeit " damit , daß daS Vermöge » seines Hauses
nicht zu sehr zersplittert werden dürfe . Für Herren , die sich für
solche Splitter vielleicht interessiren , bemerken wir , daß das Fräulein
bereits verlobt ist.

Frankreich.
— Französische Frauen »vollen die deutschen Soldaten

au » Frankrcich hinouSbekomplimentiren . Sir wollen so viel Geld
zusaiiimenbringen , daß mit Hilfe der Staatskasse die Kontribution
an Deutschland bezahlt werden kann und die deutschen Soldaten
eher als in drei Jahren heimkehrcn können. Ucberall in Frankreich
sind Aufrufe an die Frauen erlassen und ComiteS gebildet , Geld ,Schmuck, Bilder , alles wird angenommen . In London und Wien ,in Rom und New - Nork werden die Französinnen dafür wirken .Wir Deulschen wünsche» ihnen den besten Erfolg . ( Die Sammlung
scheint nur eine Demonstration zu sein ; in den großen Städten
Straßburg » . Mühlhausen sind nur 40 .000 Fr . aufgebracht worden . )

— In Luneville ist wieder ein preußischer Soldat er¬
mordet worden . Näheres noch iiicht bekannt .

Portugal .
— In Lissabon steht eine neue evangelische Kirche, die

sich an jedem Sonntage eines zahlreichen Besuches erfreut . Die
deutschen Protestanten haben sie erbaut und der Gustav - Adolf -



Verein bat auch sein Scherflein dazu beigetragen . Es wird in
diesem Gotteshause nicht nur deutsch gepredigt , sondern es werden
auch deutsche Lieder gesungen und in dem allgemeinen Kirchen¬
gebet wird auch des deutschen Kaisers und des deutschen Reiches
gedacht .

Wer war der Mörder . (Schluß.)«

Indessen schon nach wenigen Tagen kam man auf eine

ganz andere Spur . Es lief nämlich die Anzeige ein , daß der

einzige Arbeiter NamenS Schulz , den man nicht vernommen ,
aller Wahrscheinlichkeit nach der Mörder sei. .Denn gleich nach¬
dem die öffentlichen Bekanntmachungen , die den Mord und die
Umstände desselben beschrieben , an den Straßenecken angeschlagen
worden , habe er sich auS dem Staube gemacht und sei bis jetzt
verschwunden . Der Mann hieß Gottfried Schulz , war Maurer
und wohnte bis dahin in der Vorstadt . Die Polizei begab sich
in seine Behausung , fand die Kammer , welche die Wohnung
auSmachte , verschlossen , ließ sic öffnen und durchsuchte den Raum .
Man bemerkte zuerst nichts Verdächtiges . Bei näherer Unter¬

suchung indeß entdeckte man unter einer losen Diele ein « — Spitz¬
hacke versteckt . Das Instrument zeigte keine Spur von Blut .
Doch weßhalb hat der Entwichene es bei Seite geschafft ? Denn

daß es ihm gehörte , ward von verschiedenen Bewohnern des

Hauses bezeugt . Die Leiche war noch nicht beigesetzt ; man ver¬
glich die Spitze dieser Hacke mit der Wunde , sie paßte genau
hinein . Zwar gab eS in der Stadt ohne Zweifel hundert eben

solche Spitzhacken . Allein diese war unter verdächtigen Umständen
gefunden worden . Man war überzeugt , hier daS Werkzeug der

That vor sich zu haben .
Der Bürgermeister , welcher als Polizeirichlcr des Ortes die

Untersuchung leitete , war in seinem Amtszimmer grade beschäftigt ,
den Steckbrief zu schreiben , der hinter dem entflohenen Gottfried
Schulz erlassen werden sollte , da meldete sich ein neuer Zeuge .
Es war jener Nachbar des alten Heinrich Schulz , welcher mit
demselben im Wirthshause daS letzte Gespräch geführt halte .

„ Herr Bürgermeister,
" sprach er , „ ich habe bis jetzt zurückge -

hallen mit dem , was ich weiß ; denn der Mörder soll ja Schulz
heißen und Arbeiter sein und das stimmt nicht zu meinem Arg¬
wohn . Aber vielleicht wissen Sie sich einen Vers daraus zu machen . "

Und nun erzählte er , wie ihm der alle Heinrich mitzctheilt , daß
er beabsichtige , ein neues Testament , und zwar zu Gunsten seiner
Tochter zu machen und daß der Trödler Nauberg davon wüßte .
Der Bürgermeister horchte hoch auf . „ Können Cie das beschwören ? "

fragte er mit Nachdruck . „ Gewiß ! " bctheüerte Jener . „ Wort für
Wort ! "

„ So ist die Sache klar ! " rief der Bürger meister . I ' soit
vrri xrvävst . Das heißt zu deutsch , lieber Mann , „ der hat

' s

gethan , dem eS nützt . "
„ Ja aber der Name ! " wandte der Andere

ein . „ Auch höre ich, daß Nauberg an jenem Abende nicht a » S

seinem Hause gekommen ist ! "
„ Ganz irrelevant , thut gar nichts

zur Sache, " belehrte ihn der Bürgermeister . „ Nauberg ist der
inlellcctuelle Urheber und Gottfried Schulz ist sein Helfershelfer .
Der eine hat

' s angestistct , der andere hat
's ausgeführt . Nun ist

mir erst klar , weßhalb dieser Gottfried Schulz , ein dem Er¬
mordeten ganz wildfremder Mensch , die That eigentlich verübt

hat , ohne Zweifel für ein gutes Stück Geld . Wir glaubten bisher ,
weil dem Gclödteten weder Uhr noch Geldbeutel fehle , daß eS eine

That derRache war . Jetzt sehe ich , wie Alles zusammenhängt ? "

In Folge dieser Denunziation wurde nun Nauberg trotz all '

seines ProtestirenS in den Thurm gebracht , Friedrich Schultz da¬

gegen entlasten . Der Steckbrief that seine Wirkung . Schon am
dritten Tage lieferte ein Gendarm vom Lande den flüchtigen
Gottfried Schulz ein , den er in einem einige Meilen entfernten
Dorfe , angeblich Arbeit suchend , getroffen halte . Der Bürgermeister
begann sofort mit ihm das Verhör . Der Gefangene war ein
Mann hoch in den Vierzigern , von schwächlicher kleiner Gestalt
und krankhafter Gesichtsfarbe . In den Pvlizeiaktcn lag bisher
nichts gegen ihn vor . Sein Hauswirth und seine früheren Arbeits¬

geber , bei denen man sich » ach ihm erkundigte , Hallen ihn einen
stillen , nüchternen , zur Schwermuth geneigte » Menschen genannt .
Befragt , warum er heimlich davongegangcn sei und wo er seine
Spitzhacke gelassen habe , brach er in Thränen auS und sagte :

„ Gnädiger Herr , ich bin ein armer , elender Mensch . So lange
ich lebe , verfolgt mich das Unglück . Bricht irgendwo eine an¬
steckende Krankheit au «, so bin ich sicher , daß ich sie bald auch
bekomme . Habe ich mir einmal ein paar Groschen gespart , so
werden sie mir gestohlen . Aber fehlt den Anderen Etwas , so
sehen sie mich an , als wollten sie mir sagen : Du bist dar Dieb .

Mjemals habe ich einem Menschen ein Leides gethan , ab ?r gegen
mich ist alle Welt verschworen .

"
^ !kun soll ich auch noch ein

Mörder sein ! Wie ich las , daß ein Mord geschehen , und daß
ein Arbeiter Schulz e« mit einer Spitzhacke gethan , da wußte
ich gleich : jetzt geht es wieder hinter Dir her . Ich versteckte also
die Spitzhacke , legke da « Miethsgelb

" in ' den Schrank , die Möbels
gehören dem Wirth , und machte , daß ich fortkam . Aber ich mag
cs anstelle » , wie ich will , in '

S Unglück muß ich. " Diese Auskunft
befriedigte den Bürgermeister gar nicht . „ Wir werden Euch schon
mürbe bekommen , guter Freund ! "

sagte er drohend . Für
'« Erste

ließ er ihn nun wieder in ' S Gefängniß zurückbringen . Auf den
Protokollführer hatte Gottfrieds Rede mehr Eindruck gemacht .
„ Der Mann leidet vielleicht an VrrfolgungSwahusinn, " meinte
er , „ wie ein Mörder fleht er nicht aus . "

Jetzt kam der Polizeidiener herein und meldete , daß draußen
ein Mann stehe , der in der Heinrich Schulischen Sache ver¬
nommen zu weiden verlange . „ Führen Sie ihn herein ! " befahl
der Bürgermeister . E « war ein Zimmergeselle , Anton Kurzhaar ,
zwanzig Jahre alt , ortSangehöng , unbescholten und aus armer ,
doch achtbarer Familie . „ Herr Bürgermeister, " sprach er flehend ,
„ meine Mutter ist schwer krank . Lassen Sie mich nicht verhaften ,
cs würde ihr Tod sein . Ich werde nicht entlaufen . Ich bin ja
im Grunde auch unschuldig . "

„ Was ist das für konfuses Zeug ! "

unterbrach ihn der Bürgermeister . „ Erzähle ruhig und ordentlich ,
was Du zu sagen hast . "

„ Am Montag Abend um 10 Uhr, "

sprach nun gefaßter der junge Mensch , „ kam ich aus meinem
Heimwege von einer Reparatur - Arbeit , die ich beim Kaufmann
Silt gehabt i» daS Wallgäßchen . Ich trug mein Handwerkszeug ,
darumer eine Spitzaxt , in einem Bündel aus der Schulter . In
dem Gäßchen machte ich, um ein Bedürsniß zu befriedigen , Halt
und legte wein Bündel » eben mich ans die Erde , gerade einer

geöffneten HauSthür gegenüber , etwa einen Schritt davor , was
ich aber , da eS ziemlich dunkel war , nicht gleich bemerkte . Kaum

hatte ich hier daS Bündel niedergelegt , als ich von der Thür her
ein Poltern hörte , wie wenn Jemand eine Treppe hcrabstolpertr ,
und in demselben Augenblicke stürzte ein Mann heraus und zu
Boden und siel mit dem Kops gerade auf mein Bündel . Ich
wollte ihm aufhelfen , da sah ich daS furchtbare Unglück , daS ich
angerichtet . Die Axt hatte mit der Spitze aufrecht gelegen und
war ihm , wie er mit dem Kopse darauf schlug , in den Schlaf
ciiigedrungen . Er stöhnte und röchelte . In meiner Angst raffte
ich mein Bündel auf und lief , so schnell ich konnte , davon . Ich
habe seitdem keinen ruhigen Augenblick gehabt , aber ich fürchtete
mich irgend einem Menschen davon etwas zu sagen . Doch jetzt ,
da ich höre , daß ein Unschuldiger arretirl ist , habe ich eS nicht
länger verschweigen können . "

Zugleich holte er auS einem Sacke ,
den er mitgebracht , ein blutbeflecktes Pack Werkzeuge hervor , es
war noch so zusammcngcbunden , wie an jenem Abende . Er hatte
unter dem Voiwandc , seine Mutter pflegen zu müsse » , sich seit¬
dem nicht wieder zur Arbeit begeben . Er beeidigte seine Aussage .
DaS Ergebniß der weiteren Untersuchungen unteistützle ihre Glaub¬

würdigkeit . ES stellte sich also heraus , daß der Tod dcS Heinrich
Schulz lediglich dem unglücklichen Zufall zuzuschrciben war . Mit
den Wollen „ Schulz , Arbeiter " hatte der Sterbende ohne Zweifel
nur sich selbst bezeichnen wollen , da er fast bewußtlos die Um¬
stehenden nicht mehr erkannte und ihre Fragen aus seine Persön¬
lichkeit '

bezog . Dies war wenigstens die einzige Deutung , die
jetzt vernünftiger Weise noch übrig blieb . Natürlich wuiden nun

Nauberg und Gottfried Schulz sogleich freigegebcn ; sie erhielten
durch einen Bericht im städtischen Amtsblatt eine Ehrenerklärung ,
was sie indeß nicht hinderte , den Einen , über den Leichtsinn , mit
dem man ihn verhaftet , den Andern , über sein Unglück zu grollen ,
Nauberg bewies sich übrigens in der Folge edelmülhiger , alS seine
Bekannten ihm zugetrauk ; denn er gab die Hälfte des geerbten
Kapitals der Tochter seines verstorbenen Milchmannes ab .



Aufruf.
An die Devchller des Amtsbezirks Dorisch.

In der öffentlichen Versammlung einer größeren Anzahl von Männern aus allen
Gemeinden unsres Bezirks , welche am 17 . April v . I . dahier abgehalten wurde , ist die
Gründung eines Bezirksvereins der Kaiser Wilhekm -SliftUNg für Deutsche Invaliden
im Amtsbezirke Durlach beschlossen worden.

Nach dem Beschluß dieser Versammlung sollte die Thätigkeit unsres Bezirksvereins
beginnen , sobald die Statuten des Badischen Landesvereins der Kaiser Wilhelm -Stiftung ,
welchem wir eingegliedert sind,

'
endgültig festgestellt sein würden . Dies ist geschehen durch

die am 30 . Dezember v. I . erfolgte Genehmigung der Statuten des Landesvereins durch
S . K. H . den Großherzog , dem erhabenen Protektor desselben.

Hiernach besteht die Aufgabe des Bezirksvereins
in der Sammlung von einmaligen Gaben und Jahresbeiträgen innerhalb des Bezirks ,
in der Ermittelung der näheren Verhältnisse der im Bezirke befindlichen Unter¬

stützungsbedürftigen , sowie
in der Festsetzung und Austheilung der denselben zu gewährenden Unterstützungen ,
in der Erstattung ' des Jahresberichts und der Vorlage der Jahresrechnung

an den Verwaltungsrath in Karlsruhe .
Um diese Ausgaben zu erfüllen , werden in den einzelnen Gemeinden des Bezirks

besondere Vertrauensmänner ausgestellt werden.
Der Unterzeichnete , von der gedachten Versammlung auf drei Jahre erwählte Bezirks¬

ausschuß wendet sich nunmehr in den Tagen , an welchen die Jahresfeier der ruhmvollen
Kämpfe um Belfort begangen worden ist , an die Bewohner unsres Bezirks mit der herz¬
lichen Bitte , sich durch jährliche oder einmalige Beiträge an der dauernden Unterstützungder Opfer dieses Krieges zu betheiligen.

Wer dem Verein entweder eine einmalige Gabe von mindestens 10 Gulden zu¬wendet , oder einen jährlichen Beitrag von mindestens 30 Kreuzern leistet , ist stimm¬
berechtigtes Mitglied des Bezirksvereins .

Unsre Ausgabe wird zunächst darin bestehen , daß wir innerhalb unsres Bezirks
für die Invaliden des großen Kampfes und für die Hinterbliebenen der Gefallenen , soweit
die vom Deutschen Reiche gewährten Mittet nicht ausreichen, Sorge tragen . Etwaige Über¬
schüsse, welche sich von den uns zukommenden Beiträgen ergeben, werden den Invaliden
andrer Bezirke zu gut kommen.

Wir sind überzeugt , daß dieser Aufruf bei der Vaterlandsliebe der Bewohner unsres
Bezirks , welche sich während des Kriegs schon in reichem Maße bethätigt hat , auch jetzt,wo wir uns des siegreich erkämpfter: Friedens erfreuen , die beste Aufnahme finden werde.

Zu diesem Zweck werben wir demnächst gedruckte Impressen unter Anschluß der
Vereinsstatuten hinausgeben , welche vor: den werkthätigen Theilnehmern unsres Vereins
mit Angabe der einmaligen , oder jährlichen Beitragssumme zu unterzeichnen sind, um als¬
dann die Sammlung der Gelder hiernach zu bewirken.

Wir bitten daher die Herren Bürgermeister und Gemeinderäthe im Bezirk,
daß sie im Besitz dieser Impressen für die möglichste lebhafte Zeichnung der Beitrüge inner¬
halb ihrer Gemeinde einstehen möchten u . sehen, zum Voraus dankbar für ihre Bemühung ,der Einsendung fraglicher Beitragsverzeichnisse im Laufe des Monats Februar zu Händendes Gr . Oberamtmanns Jäqerschmid zuversichtlich entgegen.

Durlach , 19 . Januar 1872 .
Der Ausschuß -es KeMsvereins der Kaiser Mhclm-Atiftirng für Deutsche Invaliden

im Amtsbezirk Durlach.
Jägerschmid , Oberamtmann ; Mühlhüußer , Oberkirchenrath ; Fecht , Professor ;

Friderich , Landtagsabgeordneter ; Reiß , Altbgrmstr . ; Wagner,Bgrmstr . ; Hirn,Bgrmstr .



- 40 -

Strafrechtspflege .
Fahndung .

Nr . 740 . Am 10 . d. M . wurden aus
einem Privathause in Söllingen folgende
Gegenstände entwendet : 1 . Ein schwarzer
Tuckskinrock mit schwarzbeincrnen Knöpfen ,
zwei Schooßtaschcn und einer Brusttasche,
die innere Seite desselben ist mit schwarzem
Orleans und die Nermel sind mit roth -
gestreiftem Baumwollenzeug gefüttert ; in
der Brusttaschc befand sich eine blaulcderne
Brieftasche , in welcher etwa 16 Saiten -
mustern waren ; 2 - Eine schwarze Pelzkappe
mit rothem Futterluch ; 3 . Ein weißes mit
„ ^iV. -4.." rvthgezcichnetcs baumwollenes
Hemd mit breiten Brustsalte » .

Wir bitten um Fahndung auf die ent¬
wendeten Gegenstände .

Durlach den 15 . Januar 1872 .
GroßhcrzoglicheS Amtsgericht .

G a u p p.

Jagd -Verpachtung .
DaS Jagdrecbt in der

Gemarkung Dur lack
und der zur Gemarkung
Aue gehörigen Sladt -
waldungen wird

Donnerstag den 25 . Januar ,
Nachmittags 2 Uhr ,

mittelst nochmaliger Steigerung im Rath¬
hause hier auf 3 Jahre , Februar 1872
bis 187,5 , in Pacht gegeben.

Das etwa 6727 neue Morgen große
Areal ist in 5 Distrikte eingetheilt . deren
Beschreibung bei und eingesehen weiden kan».

Durlach , am 2 . Januar 1872 .
Der Gemeinderath .

B l e t d o r n .
R o t t in a n n.

Frucht - Markr .
In Gemäßheit de« 8 - 8 der Berordvuiw

grotzh . Handels -Ministeriums vom 25 .März ^ 61
( Regierungs -Blatt Nr . 16 ) werden die Ergebnis,e
des heutigen Markt -Verkehrs an Getreide und
Hülsen -Früchte » in Folgendem bekannt gegeben .

FrLchte- Gattuug . Einfuhr . Verlauf .
Mittelx - i»

pro Lk>
Kilogramm.

Merzen .
Kilogr . Kilogr . ft. kr .

Kerne » , alter . .
dto . »euer . .

Korn .
29,550 29,550 8 4

Gerste .
Haber , neuer . . .

„ alter . . . .
Erbsen U Kilogr .
Linsen „ .
Bohnen , ,
Wicken „

5,200 3,200 4 22

8
8
6

ikinstr 'bT- 52,550 52,550
Aufgestellt waren

Verkauft wurden 52,550

Anfgestellt blieben —
Sonstige Preise : ll Kilogramm Schweine¬

schmalz 50 kr. , Rindschmalz 64 kr., Butter
52 kr . , 10 Stück Eier 20 kr . , 10 Liter
Kartoffeln 20 kr . , Heu pro 50 Kilogramm
2 st . — kr. , Stroh pro 50 Kilcgr . 1 st . 24 kr .
1 Ster Buchenholz 7 fl .

Durlaelb . 20 . Jan . Büraermeisteramt .
weiße , 4l ) bis dl ) Körbe ,
hat zu verkaufe»

Christof Kappler in A«e.

Wolfartsweier .
Holz -Versteigerung .

Die Gk "' nnde Wolfartsweier läßt
Mittwoch den 24 . Januar ,

früh U Uhr ,
im Genzeindewald versteigern :

9 Eichen , 2 Forlen , Nutzholzstämme ,
i,1 Lliirde , 1 Klafter Prügelholz und

2500 Wellen .
Die Zusammenkunft ist im Holzschlag

Wokjartsttzcier , wozu Liebhaber eingeladen
werden . .

Wolfartsweier den 19 . Januar 1872 .
Bürgermeisteramt .

P o st w c i l e r .
,_ Rathschr . Mössi nger .

Bekanntmachung .
sWöschbach.^ Zur gefälligen Kenntniß -

nahme veröffentlichen wir , daß die hiesige
Gemeinde die ärztliche Behandlung ihrer
OrtSaimen dem Herrn Medizinalrath
Kreuzer in Durlack übe,tragen hat .

Wöschbach. 5 . Januar 1872 .
Ter Gemeinderath .

Weber , Bürgermeiste .
Jspringen , Bezirksamt Pforzheim .

Fahrniß - Versteigerung .
Mittwoch den 24 .

Januar werde » aus
dem Nachlaß des vetstvrb .

iKriedrich Kiefer , Wirth
gegen gleich baarc Zah¬

lung versteigert :
Manns - u . Frauenkleider , große Spiegel

und Wirlhschaftepvrtrails , viele Gläser
und Bouteillen ( altes n . neueS Maaß ) ,
Bettwcrk , Leinwand und Getllch,
Kupfer - , Zinn - und Blechgeschirr,
Porzellan und Eßbesteck.

Donnerstag den 25 . Januar :
Tische , Bänke , Stühle , Wiuhschafts -

schranuen , doppelte und einfache, eine
vollständige Ladeneinricktuug mit Kauf -
manuswaarcn verschiedener Gattungen .
Freitag den 26 . Januar :

Faß - u . Baitdgeschiir , eine große Parlhic
Branntwein , Wein , 1 einspänniger
Wagen , 2 Pflüge , 1 Egge , 1 voll¬
ständiges Sckmiedhandwerkszeug mit
Vlasbalg , Heu - und Stroh und
1 Malter schöne Saaiwickcn und eine
Parthie Gerste .

Die Persteigerung beginnt jeweils Mor¬
gens 9 bis Abends 5 Uhr .

Jspringen den 20 . Januar 1872 .
Der Boimuiid :

Adam Kiefer , jung .
Engel , Nalhsckreiber .

Frauenverein.
Mittwoch de« 24 . Januar :

Arbeit für die Armen i» der Töchterschule
von 2 Uhr Nachmittags an . Man bittet
um »ahlreickcS Erscheinen .

Konfirmanden-Rock,
ein ganz guter , wenig getragener , ist zu
verkaufen bei Ludwig Sulzer ,

Schneidermeister .

Weingarten .
AMndigung .

Donnerstag den 25 . Januar l . I .
und den folgenden Tag , jeweils Vormittags
9 Uhr a, «fangend , werben , hie zur Ver -
lafsknschaft der Landwirlh ^ ohäun . Jakob
Ziegler L ^ ltwe von hier gehörte » Fahr¬
nisse, bestehend in :

1 Mtld , IMhriges Fülle, , 2 , KW .
1 Rind . 2 Mutterschwcist «i, 1 Mast¬
schwein^ Geflilgol ,

'3 Baueriiwägcn ,
Pflug und Egge , Fiaick-te- aller Art ,
Kartoffeln , Rüben , Heu und Stroh ,
DtannS - und Fiauenklhidstng und
Weißzeug . Schreinwerk -Mdz Mistiger
HauSrqth

der Erbthcilung wegen gegen
'
Baarzcthlnrrg

im Haus » der Erblassri uv chpenitich ver¬
steigert.

Weingarten , 22 . Januar 1872 .
Der Wnisenr -chtcr.

B ö-l jer .

Mschnm, S L
zu haben bej

Wilhelm Gvimm ,
SluinenvorstM Nr . 1 .

UarlnK «
billigst bei

F . W . Stempel .
Merger , bei der Schleif ,

müble . ist aus Z Jahre zu
verpackten . Näheres bei

Konrad Schwarz , Schneider.
Hf Zk » »» ^ Morgen am. Karlsruher

Weg bei der Sckkiftnühle hak
zu verpachten Wilh . Schweizer ,

Mittelstraß « 3 . 5

Ruschenholz ,
Johann Dexler , Kübler,

_ Jägerstraße ._
Eine freundliche Wohnung im 3 . Stock .

von 2 frisch tapezierten Zinunern u. son¬
stige Zugehör nebst Waschküche an eine
anständige Familie auf 23 - April zu ver-
miethen bei

Karl Schmelzer , Hauptstraße .

Danksagung .
Für die zahlreiche Leichen -

begleituug unseres nun in Gott
ruhenden Galten und Vaters
Konrad Gesell , Maurer ,

sagen wir auf diesem Wege
den verbindlichsten Dank .

Durlach , 1-7 . Jan . 1872 :
Die Hinterbliebenen .

Gestorbene .
Durlach .

19 . Jan . : Veronika geb. Siegwarth , Ehefrau des
Wilh . Flohr , Schuhm . , 61 I . a .

2l . , Karoline , Vater Heinrich Steinmetz ,
Geinciiiderath , 1 I . 4 M . alt .

21 . , Friedrich Franz , Vat . Karl Höllischer ,
Schuhm acher, 10 Mo » , alt .
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